20. So. 11

„Wahrt das Recht – und sorgt für Gerechtigkeit!“

So beginnt die Lesung aus Jesaja 56: Wahrt das Recht!

Ich war versucht, eine kleine Korrektur am Text vorzunehmen:

B e – wahrt das Recht! Dann aber überlegte ich: Wenn ich’s beim „Wahrt das Recht!“ belasse, bleibt die klare Sicht auf den Zusammenhang von dem, was wahr ist – und dem, was recht ist – besser!
Bestreitet dem Richtigen nicht die Wahrheit – sorgt für Gerechtigkeit!

Der Gerechte wahrt das Rechte und  b e w ä h r t  sich als einer, der in allen Situationen – unter allen Umständen verlässlich ehrlich und gerecht bleibt!

Im Lexikon für Etymologie steht, man möge für „bewahren“ bei „wahren“ nachsehen – und für „bewähren“ bei „wahr“.

mhd.: bewaeren: „als wahr, als richtig erweisen“.

Wahrlich: „in der Tat, wirklich“ – mhd.: waerlich   ahd.: warlih

„währen“: „Was lange währt, wird endlich gut!“

währen: dauern, dauernd sein  -> langwierig

               im 18.Jh. aus dem part. präs. -> „während“ – als Präposition und als Konjunktion: während ich hier rede, denken manche an ganz was anderes – während der zweite Jesaja ganz sicher ein Gerechter war, waren manche seiner Zeitgenossen wahrscheinlich genau solche Windbeutel – wie es auch heute welche gibt. 

Die Deutsche Sprache ist phänomenal – das  ist uns schon oft aufgefallen!

„Wahre das Recht und sorge für Gerechtigkeit!“ schrieb Jesaja – er schrieb es allerdings nicht auf Deutsch – sondern auf Hebräisch. Leider kenne ich den Urtext nicht! Sicher könnte man über die Hebräischen Worte auch in gedankliche Tiefen kommen!
So bleiben wir halt beim Deutschen!

Die Lesung aus Jesaja von heute möchte sagen: Es schaut vielleicht oft so aus, als wäre es ein mords Problem, in diesem wirren Leben den rechten Weg zu finden – schaut aber nur so aus – in Wahrheit findet sich der Weg leicht: wenn der Mensch nur daran festhält, immerwährend mit Wahrhaftigkeit und rechter Gesinnung auf alle Hürden – Prüfungen – Schwierigkeiten zuzugehen! Wenn er sich als Gerechter bewährt – seine edle Haltung bewahrt!
Ein ehrlicher Mensch hört auch auf die Stimme in seinem Inneren – und verdrängt sie nicht, verleugnet sie nicht und lässt sich von ihr führen!

Er findet seine Orientierung, weil er auf Gott hört – und weil er sich von ihm auch motivieren lässt, auf die Mitmenschen zu hören, die ihm wirklich was zu sagen haben: auf die, die vor ihm gelebt haben, weil ihre Bücher überzeugen – auf die, die mit ihm leben, weil er gute Erfahrungen mit ihnen gemacht hat, weil sie es darum verdienen, gehört zu werden!
Alle guten Stimmen in und um uns raten auch: Opfer zu bringen; denn mit Opfern kann man beweisen – vor allem sich selber beweisen – dass einem Menschen und Werte teuer sind!

Alle, die sich so führen lassen, kommen ins „internationale Haus des Gebets“, das Gott selber aufbaut.

„Die Fremden, die sich dem Herrn angeschlossen haben, die ihm dienen und die seinen Namen lieben, um seine Knechte zu sein, alle, die den Sabbat halten und ihn nicht entweihen, die am Bund festhalten, die bringt er zu seinem heiligen Berg – und erfüllt sie in seinem Bethaus mit Freude.
Ihre Brandopfer und ihre Schlachtopfer finden sein Gefallen“
 – Brand- und Schlachtopfer sind inzwischen nicht mehr aktuell – wohl aber „Opfer“: freiwilliger Verzicht – Schultern von schweren Lasten für andere – Anstrengungen und Mühen für Bedürftige – Nahe und Ferne!

Auch die Opfer für die Hungernden in Ostafrika finden Gefallen auf Gottes Altar, der in dem Haus steht, das er „Haus des Gebetes f ü r  a l l e  V ö l k e r“ nennt!

